
weısung un: der abwesende Gott (Not un Zuversicht olaubensarme Chrisfen, die 1mM méteriellen Rei&1tum mıt
der Katechese 1m Kraftfeld des Unglaubens. Herder 1965 seiınem Unbehagen versinken, werden den unzähligen
176 Es annn hıer nıcht das Ausma{f un:! das W esen Armen der Welt wirksam helten und das messianısche
dieses ratlosen Unglaubens der Gläubigen geschildert Zeichen der Kirche wirken, sondern D: die Glaubens-
werden, den weIıt vorausschauend arl Rahner 5 } aut starken, die cchr ohl AUS der Glaubensarmut hervor-
dem Katholikentag 1in Hannover VOT den anwesenden gehen können. Der Geist der evangeliıschen ÄArmut, der
Priestern erortert hat (vgl.Herder-Korrespondenz Jhe. in der Kırche hochgeschätzt werden mOge, entspringt em

23 D ber CS mMu ein1ıges bedacht werden, W 4S für Reichtum der Gnade, die erwählt, W as VO  ar der Welt
ıne Heılung der schweren Krankheit törderlich oder SAl schwach ISt.
dringend ST
Zum „Geıst der AÄArmut  “ der die Glaubensarmut der
Gläubigen WwW1€e der Nichtglaubenden heıilt, gehört ohl Daß die Armut ın Asıen, das 1m Jahre 1962 Milliarde

weıten Gebietenauch 1ne ZEeW1SSE Enthaltung VO  e} theologischen w 1€e lıtur- Asiens durch die 743 Miıllionen Bewohner 56,15 %0
gischen „Reichtümern“. Sıe helfen ZWAar den Gebildeten gemeinsamen An- der Erdbevölkerung „ählte un 1mM
un den „Berufschristen“, Klerus w1e Ordensleuten, s1e SUr  gen der Jahre 2000 nach globalen Voraus-

OmQristlichen Nationenbeseitigen für S1e manche Trockenheit ıhres geistlichen überwunden werde. berechnungen der VO:) Milliar-
Lebens, aber den Menschen der wissenschaftlich-tech- Missionsgebets- den 870 Millionen Menschen 61,29%0
nıschen Gesellschaft S1e nıchts, auch ıcht die üppiıge der Erdbevölkerung bewohnt se1ınmeinung für Mäaärz

1966bıblische Bildersprache Z Beschreibung der Kırche in dürfte, 1St. un bleibt allen Be-
der Konstitution Lumen Gentium, fortgeschritten s1e mühungen seiıner Völker un: der Ent-
gegenüber der rüheren hierarchisch-christologischen Eng- wicklungshilfe leistenden wohlhabenderen Natıonen der
tführung sein mMags. Eın sinnfallıges Beispiel: das Sanctus Welr der Erdteıl, 1in dem sıch die ausgebreıtetsten SO
der heilıgen Messe rühmt Gott als den „Herrn der Heer- Hungergebiete befinden. Es 1St hier ıcht 1Ur bald hier,
scharen“: „Hımmel und Erde sind erfüllt VO  j deiner bald da auftretende eigentliche Hungerkatastrophen
Herrlichkeit.“ Da N selbst heute empfunden werden denken, sondern auch die permanente quantıtatıve un
kann, bezeugte unlängst Gemin1i1astronaut Cooper, als qualitative Unterernährung VO ungezählten Millionen.
eınem lutherischen Pfarrer erklärte, InNnan erfahre 300 km Und WEn der Generaldirektor der FAO, Dr Sen,

bei Gelegenheit der Feier des zwanzigjährigen Bestehensüber dem Erdball, w1e nıchtig MSETE Streitigkeiten auf
Erden se]en und w 1e unendlich zroß Gott 1St. Dıiıe 19(0) 8 dieser Weltorganisation, die sıch die Bekämptung VOoNn

male Erfahrung des Menschen jedoch das unger un Unterernährung Z Ziele SETZT, Ende
November vorıgen Jahres erklärte: „Mehr als die HäilfteSanctus, enn für ıh sind Himmel un!: Erde voll der

Herrlichkeit des Menschen, un die jüdische Terminologıe der Weltbevölkerung hat ıcht oder ißt
VO alten Kriegsgott Jahwe ”an schon 5a nıcht schlecht: die luft zwıschen reichen un Völkern

vergrößert sıch, und die Zukunft 1St schwer un: bedroh-hören. Ihm ilt der Augenschein als wahr, obwohl
ıcht alles Sagl un! aufzeigt. Die einfache, direkte bı- 1Cl'l“, ann MIt Sicherheit ZESART werden, dafß 1n Asıen
blische Lobrede auf Gott den Herrn Aflst den Unglauben mındestens 70 0/9 jener Menschen leben, „die VOTLr Elend

un: Hunger tast zugrunde gehen un ıcht in den Genußfßder Gläubigen unberührt. Gott ISt verborgen, wırkt
tatsächlich abwesend, VO Menschen ausgeklammert. der wesentlichen Menschenrechte kommen“ (Enz Mater
„Gott ISt COt., diskutiert das cQhristliche Amerika heute et Magıstra).
bıs zZzu Überdruß 1n allen Zeitschriften 1ne Beobachtung Hungernder FErdteildes evangeliıschen Martyrerpftarrers Dietrich Bonhoefier:
un: WAar uns aum verständlich, da{ß 1n diese Diskussion Dies alles 1sSt statıistisch belegt worden, un wırd VO

den Ernährungswissenschaftlern der FAO jeweıls 1m Ab-hinein eın presbyterianıscher Pfarrer AaUusSs Detroit ANSC-
sıchts des Besuches VO apst Paul VI 1n New ork gEeSCH stand VON mehreren Jahren VOTL der Weltöftentlichkeit
den Jargon VO Gott protestierte un:! rundweg ausgebreitet. ber 1St das Schicksal VO  e Statistiken

dieser Art, daß INa  e ohne persönlıche Ergriffenheıit Zerklärte: „Wır haben jetzt eın ZEW1SSES Zeıchen, dafß Gott
nıcht COT 1ST (vgl Herder-Korrespondenz 19 Jhg., Kenntnıiıs nımmt, Ww1€e zrofß der Mangel Kalorien, Pro-

690) teinen uUSW. pPro Kopf der Bevölkerung 1n den Ernährungs-
1Irotz dieser mehr eigentümlıchen als bezeichnenden Ent- Notstandsgebieten der Erde (hıer Asıens) 1St, wenn 112  $

deckung bleibt die dringende orge, besonders 1in der ıcht selbst VO unger gyequält wiıird In diesem Sınne
Fasten- un Osterzeıt, die notvolle Armut des Un- oilt das Wort, das der Protessor für systematische Theo-
gylaubens der Gläubigen denken. Sollten WIr ıcht Banz logie der Un1iversität Hamburg, Helmut jeliıcke, 1n

darum bemüht se1n, eiıne schlichte un einfache, 1e] bei der Eröffnung der protestantischen Aktion „Brot
ıne übernatürlich klare w1€e weltgemäfße Sprache für die lt“ des Jahres 965/66 sprach: „Statistik ET -

reden, da{ß die Ratlosen W 1€e e1INst 1n den Gleichnissen immer LLUr Untertemperatur.“ Anders 1St be]
Jesu den verborgenen Gott wieder finden können? Die jenen annern un Frauen AaUusSs den Wohlstandsländern
VO  $ der Theologie ıcht Öösende Aufgabe, das Er- der Erde die; miıt eiınem entwickelten menschlichen Solı-
kennen der „Zeıchen der Zeıt“, der eschatologischen Ze1- darıtätsempfinden oder SAl MIt eiınem qAristlichen (Gew1s-
chen wohlgemerkt, fördern, sollte mehr VON SC  e auSgZESTALLET, Gelegenheit nahmen, Ort und Stelle
Jenen veübt werden, deren Charismata anzuerkennen - VO  $ dem unbeschreiblichen FElend der Notgebiete Asıens
ohl das Dekret über den Dienst un das Leben der Kenntnıis nehmen. Wır haben das Echo solcher eZeß-
Priester ( W 1E€ die Konstitution über „Die Kiırche NUunNngs während des Eucharistischen Weltkongresses in
1n der modernen Welt“ (IV, 43) allen Hırten nahelegt, Bombay VELrNOINMECN, aber 1St schon wieder verebbt,
damıt dem technıschen Ötzendienst wıirksam begegnet jedenfalls 1n den breiten Schichten der Wohlfahrtsgesell-
werde (Dekret über das Laienapostolat 1L, iıcht schaft, der die Bilder indischer Armut durch Presse, und-
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funk un! Fernsehen damals gleichsam auf den ohl- Probleme der Entwicklungshilfe
besetzten Tisch serviert wurden. Asıen, w1e auch die anderen beiden Erdteile (Lateıin-Akutes Hungerelend x1bt CS ZUr eIit wieder 1ın mehreren amerika un Afrıka), die VO] massenhaft auftretender
Ländern Asıens. In China, dessen kommunistische Regıe- Not befallen sind, können mıt den Problemen, die 1ese
Iung eınen Schleier ber die organge 1M eigenen Land Not tellt, allein ıcht tertig werden. Um s1e an der Wurzel
ausbreıtet, scheint iınfolge besserer Ernten eine Entspan- anzugreifen, bedarf 6S der Entwicklungshilfe: AES handelt
NUNS der Notlage VEr  Cr Jahre eingetreten se1ın. siıch darum, die wenıger begünstigten Länder 1in den Stand
Dıie augenblicklichen Getreideimporte dürften mehr der SETZECN, wirtschaftliche und technısche Bedingungen
Vorsorge für einen yroßen Krıeg 1M Fernen Osten dienen. schaften, die CS ıhnen gESTALTLEN, cselbst die Ernährung ıhrer
Das miıt Flüchtlingen überflutete industriearme Südkorea Völker siıchern. Nur dadurch annn INan hoffen, tfür das
WweIlst ımmer och 1e] Arbeıitslosigkeıit un Massenelend Problem des Hungers un Elends in der Welt eine end-
auf. Indonesien, eın natürlichen Hilfsquellen reiches gültige Lösung finden“ (Paul VI VOor 900 DelegiertenLand, 1St durch das wirtschaftliche Unvermögen Sukarnos der FAO, 28 November Diese Hılfe wurde nach
wenıger als Je 1n der Lage, miıt dem qcQronischen Elend 1im dem Zweıten Weltkrieg VO  —$ den wohlhabenderen Völ-
dichtbevölkerten Java tertig werden. Auf Ceylon hat kern, die sıch den Artlantık gruppieren S1e machen
die VO Volke abgewählte Regierung VO  e} ran Bandara- u  — 16 9/90 der Weltbevölkerung AUS, besitzen aber 70 0/9naiıke das Land wirtschaftlicher Stagnatıon gebracht
und durch ıhre Politik bewirkt, da{ß zuletzt 2Um noch

der CGuter der Welt in weılt geringerem Umfang auch
VO Sowjetrußland, geleistet, un ZWAar nıcht 1LUr AaUuUS

ausländische Hılfe das Land erreıichte. Nur 119Zz se1l ferner humanıtären, sondern auch AUS politischen Erwagungen,auf das Elend der arabischen Flüchtlinge in Palästina, auf oft auch MIt politischen Vorbehalten, AZu 1n einer sehr
die Not der Jüngst AUS Pakıstan nach Indien vertriebenen unterschiedlichen Größenordnung 1M Vergleıich der
Massen, auf die Entbehrungen der Bevölkerung 1M Leistungsfähigkeit der Geber-Natıionen. Darüber wölbte
ylücklichen Südvietnam hingewiesen. Unmenschliche sıch das Hılfswerk der UOrgane der Vereinten Natıonen.
Lebensbedingungen sınd das Schicksal der Armen in Diese Entwicklungshilfe 1St 1U 1n eine ZEW1SSE Krıse
vielen Großstädten Asıens, besonders der Peripherie gECrateN, nachdem ıhre relatıve Unwirksamkeit bald hier,
dieser Städte. bald dort festgestellt wurde. Die Gründe dafür hat INa

Indien ım Vordergrund teilweise auf der Seıite der gebenden, teilweise auf jener
der empfangenden Natıonen suchen. Dazu kommen

Im Vordergrund der asıatischen Notszeneriıe steht wieder andere Gründe, die außerhalb der Macht beider Teile
eiınmal Indien, das vorläufig außerstande 1St, ohne lıegen. Mıt Recht 1St beklagt worden, daß die staatlıche
dauernde Getreidezufuhren auch 1Ur die gegenwärtige und überstaatliche Entwicklungshilfe ıhrer Natur nach
unzureichende Ernährung VO bald 500 Millionen Men- unpersönlich un bürokratisch Wafr, da echter
schen aufrechtzuerhalten. Nach w 1e VOT kann das Land Zusammenarbeit der Geber-Natıionen untereinander un
1Ur durch eine tägliche amerikaniısche Getreideeinfuhr VO  —$ MIt den nıchtstaatlichen „Hilfsorganisationen“ fehlte, dafß
20 000 Tonnen VOT dem Zusammenbruch seiner Ernäh- MNan wen1g tiefergehende Studien über die soz1ıale und
rungswiırtschaft bewahrt werden. Es mu wieder der wirtschaftliche Struktur der Empfangsländer ın Hinsicht
nach dem Zweıten Weltkrieg aufgehobenen Rationierung auf Jlangfristige Erfolge veranstaltete, daß VOTL allem die
der Lebensmiuittel, wen1gstens 1n den großen Bevölkerungs- geistig-sıttliche Beeinflussung der SOs Infrastruktur der
ZCENTreN, zurückkehren. Aus der Grofßstadt un schrieb
der der Entwicklungsländer vernachlässigt wurde. In den unter-

Regionalobere Steyler Missionsgesellschaft, stutzten Ländern sind die ZULF Verfügung gestellten Mittel
P, E. Zeıtler, 1n einem Weihnachtsrundschreiben die bisweilen versickert, andetren Zwecken verwendet oder
Freunde der Mission U „Der lebensspendende Monsun- ZUr persönlichen Bereicherung der Personen benutzt WOI-

blieb 1in diesem Jahre für weıte Gebiete Indiens Sanz den, die Hebel der Macht saßen. Schliefßlich annn die
Aaus oder WAar DLT- sehr spärlich. Jetzt, ach der Regenzeıt, gyigantısche Aufgabe der Hungerbekämpfung NUur in eıner

alles grun Se1n ollte, kostet j1er be] u1ls eın Büschel
Grünfutter, das INa  e} mMIt 7wel Händen (nicht mMIiIt 7wel

Welt Erfolg haben, 1n der die Natıonen £riedlich -
sammenleben. Kalter Krıeg den Großmächten un:

Armen!) UuMmMSPaNnnecn kann, eine Deutsche Mark Der näch- Streitigkeiten den Entwicklungsländern, blutige
STe Regen 1St. in sechs bıs acht onaten nN, die
nächste Ernte 1n eiınem Jahr Das ı1eh wiıird wen1g Machtkämpfe 1n gewıssen Staaten und in der gan-

zen Welt anschwellende Milıtärbudgets entziehen einer
ressen haben, un viele Leute mussen noch mehr darben wirksamen Hungerbekämpfung eintach den Boden SO-
als on West-Indien wiırd die  schlimmste Nahrungs- lange die oft auf den Export ihrer Rohstoffe angewı1esenenmiıttelkrise selit 1952 überstehen haben, Ja die Zeıtung Entwicklungsländer nıcht durch weltweite Vereinbarungen
VO  3 heute meınt SOSaI, die schlimmste dieses Jahr- der großen Industriestaaten VOTL dem Auf und Ab der
hunderts Dıie Regierung hat die Natıon aufgerufen, Preıse für Rohstofte geschützt sınd, annn endlich auch ihrewöchentlich eiınen freiwilligen Fasttag einzulegen. Mil- Wırtschaft nıcht auf siıcheren Grundlagen aufgebaut WeI-
lionen würden 1es MIt Vergnügen u wenn s1e sıch 1Ur den

den übrigen sechs Tagen der Woche einmal wirklich
Dıie BevölkerungsexplosionSAatt könnten.“ Die drei iındıischen Fünfjahrespläne

Zzur Hebung der landwirtschaftlichen rzeugung, VO  ; Das yrößte Problem ISt aber die 505 Bevölkerungs-
denen der dritte läuft, sind durchaus ıcht ohne Ergebnisse explosion, die in Asıen besonders bemerkbar 1St. In Indien

GL vermehrte sıch die Bevölkerung VONNn 1921 bıs 1956geblieben, aber der Erfolg der Bemühungen hinkt hıinter
den Notwendigkeiten, eıner rapıde wachsenden Bevölke- AT Miıllıonen auf 480 Millionen. Nach den Statistiken
ITung rot verschaffen, her, un: wird gänzliıch iın der FAO hat sıch die Weltbevölkerung 1ın den etzten
Frage gestellt, WenNnn Indien 1m Nordwesten nd Nord- Jahren 11,;5 0/9 vermehrt, die rzeugung VO

in einen großen Krıeg verwickelt werden sollte. Nahrupgsmitteln abe3r LU 6,5 0/9 Schon das kom-
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mende Jahrzehnt könnte, meınt die FAO, für Millionen Die Kirche drängt j1er auf Zusamm?anarbeit aller Christen
untereinander, aber auch mıt allen jenen, die dendie Geftahr des Hungertodes bringen, wenn ıcht gelingt,

die Nahrungserzeugung ganz erheblich steigern. In den Schöpfergott und Vater aller Menschen glauben, der S1e
folgenden 35 Jahren müßte nach ihren Berechnungen die alle als Brüder handeln sehen 11l Gerade den Gedanken

der Brudergemeinschaft aller Menschen haben die und-Nahrungsmittel-Produktion das Vierfache gesteigert
werden, die Welt VOTr schweren Katastrophen gyebungen der etzten Päpste, angefangen VO der Enzy-
(weltweiten Hunger-Kriegen UuSW.) bewahren. klika Mater et Magıstra über die Worte Pauls VI ın
Viele halten das Rennen zwischen Bevölkerungsvermeh- Bombay und VOT den Vereinten Natıonen bıs den
rung un Nahrungsmittelproduktion für aussichtslos und etzten Erklärungen des Papstes VOT dem weltanschau-
empfehlen deshalb eine massıve Geburtenkontrolle. Wır lıch bunt gewürfelten Auditorium der FAO hervor-

gyehoben. Hıer 1St die Ebene aufgezeigt, auf der ChristenWw1ıssen alle, daß gerade 1n Asıen (Indien, apan USW.) viele
Regierungen diese Anregungen schon Se1It längerer eit un! ın Gott ylaubende Nıchtchristen Z Wohl der
praktisch verwirklichen versuchen. Es 1St ıcht CI - hungernden Menschheit AUS gyleichem Impuls tätıg seın
warten, daß die katholische KırcheMethoden derGeburten- können. Damıt 1St aber auch asıatıschen Erdteil; der
kontrolle bıllıgen wird, die nach ıhrer Auffassung dem 1LL1Ur 0/9 Christen zählt, das 'TIor ZzZur usammenarbeit der
natürlichen Sıttengesetz widerstreiten. In seiner Weih- cQristlichen Kırchen MIt den Hunderten VOon Millionen
nachtsansprache 1963 erklärte aps Paul VI. se1 ıne dort ebender Nıchtchristen, die Gott glauben, weıt
kulturwidrige Hılfe, „AaNSTtatt das TOot autf dem Tisch der geöffnet. Es kommt 1LLULr darauf d daß die cQhristliche
hungernden Menschheit vermehren, W 1€e heute durch Hiılfsaktion, staatlicher, kirchlicher un: privater Natur,
moderne Methoden möglich 1St, durch unsittliches Vor- die Echtheit un Reinheit ıhrer Gesinnung durch selbst-
gehen die Zahl der Tischgenossen verringern!“ Er losen Dienst Menschenbruder Beweıs stellt, iıcht
arnte 1n seiner Ansprache VOL den Delegierten der FA  S zuletzt, iındem S1Ee auch Menschen als Vermuttler ıhres

78 November 1965 „einen fatalistischen De- Diepstes tellt, die solchen Anforderungen genügen.
termınısmus 1n der ökonomischen Entwicklung der Welt“
Man musse den möglichen Erfolg einer starken un
koordinierten Aktion glauben, diese Entwicklung sıch Meldungen C der katholischen Welt
gefügıg machen un: s1e leiten. Es gebe Mög-
lıchkeiten der Produktion, der Verteilung und der ratiıo- Aus Süd- und Westeuropa
nellen Nutzbarmachung der gewaltigen Hilfsquellen, die

Bischöfliche Vorsätze Wiährend der etzten Oftentlichen SIit-der Schöpter dem menschlichen Geni1us ZUr Verfügung
für diegyestellt habe Nachkonzilszeit ZUNS des Zweıten Vatikanıschen Kon-

7116 7. Dezember 1965 wurde 1n
Dıie Aufgabe der christlichen Völker der Peterskirche alle Bischöfe ein Dokument verteıilt,

Es 1St Aufgabe der Christen in der Welt, das Gewissen 1ın dem Konzilsväter iıhre Vorsätze für die Nachkonzils-
der Natıionen, 1n denen s1e die öftentlichen Angelegen- Zzeıt usammenfassen. Das Dokument iSt hervorgegangen
heiten beeinflussen können, schärfen, damıt diese auf Aaus einer ruppe VO  3 Vätern (Franzosen, Belgier, Spa-
breitester Basıs 1m Kampf unger leisten, W 4ds die j1er und Italiener), die siıch bereits se1it der Ersten Sıtzungs-
Kirchen allein n1ıe eisten können, auch wenl sS1e csehr periode für das Thema „Kirche der Armen“ besonders
beachtliche Verwirklichungen 1n hrer Entwicklungshilfe engagıert hatten. Das Dokument, VO  e} der Publizistik
aufweısen, die bisher (SOt% se1l ank VO  3 vielen kurzerhand „Schema 14“ ZENANNT, wurde zunächst 1n
Fehlern un: Irrwegen der SÖöfftentlichen Entwicklungsarbeit Auszügen 1n der tranzösıschen Tageszeıtung „Le Monde“
sıch fernhalten konnten. Manche Staaten haben 1n den veröffentlicht und wird 1n der Jüngsten Ausgabe der
etzten JTahren den Wert gerade der irchlichen Arbeit „Informations catholiques internationales“ (1 66) im
auf diesem Gebiete erkannt, die ber reiche Erfahrungen Wortlaut wiedergegeben.

Einleitend stellen die Vertasser test, s1e selien sıch 1n derun: sachkundige örtliche Kriäfte verfügt un! Modelle
schaffen kann, 1e, WE nachgeahmt, durchaus Einfluß elit des Konzıils „über die Mängel unNnseres Lebens in
auf die Strukturen der Entwicklungsländer auszuüben Armut nach dem Evangelium“ klargeworden. Vereıint

mit allen Bischöfen un: 1mM Vertrauen auf Jesus Christusimstande sind. Deshalb haben jene Staaten begonnen,
direkt diese Tätigkeit unterstutzen, ohne dabei ırgend- un das Gebet der Gläubigen, wollten S1e 1mM AÄngesichte
w1e politische Ziele 1m Auge haben Die Verpflichtung, der Dreifaltigkeit, „ VOIr der Kırche Christi und VOTL den
in dem „DDrama VOoN Leben un Tod”; das sich heute nach Priestern un: Gläubigen unNnserer Diıözesen, 1n der Demut
einem Wort Pauls VI 1MmM Kampft den unger ab- un 1im Bewußfstsein unNnserer Schwäche, aber auch mit aller
spielt, der Spıtze stehen, liegt besonders den ohl- Bestimmtheit un Kraft, der Gott uns die Gnade geben
habenden Natıonen der westlichen Weltrt ob, die alle der “  möge“, sıch folgendem verpflichten:
Tradıition nach, WEeln auch ıcht immer 1n der Praxis, Zu versuchen nach der üblichen Weıise der Bevölkerung
istlich sind Wıe ımmer iINnan den Einfluß des Christen- leben, WwWaAas Wohnung, Nahrung un Verkehrsmuittel
CUums 1n diesen westlichen Staaten beurteilen mMag sıcher betrifft, un: alles, W 4s damıt zusammenhängt (Matth. I, 35
ISt, dafß OTrt noch immer e1n gewaltiges Potential ıcht 6, 33—34; S, 20)
NUuUr technischen un wirtschaftlichen Möglichkeiten VOTI- Auft allen scheinbaren un: wirklichen Reichtum vVer-

handen 1St, 1M Kampf unger un: Elend e1n- zıchten, besonders 1n Kleidung (kostbare Stoffe, auf-
SESCLIZT werden, sondern auch relig1ös-sıttlichen tallende Farben) und Amtssymbolen AaUuUsSs kosthbaren Mate-
Kräften, die 1n der Hungerbekämpfung VOoOonNn stärksten rialıen (vgl Mark 6, C Matth 10, T: Apg SX

Keıne Immobilien oder bewegliche (Cjüter als persön-relig1ösen otiıven geleitet werden. Sınd doch die Christen
gehalten, 1n jedem Hungernden das eidende Antlıitz liches Eıgentum halten un keine eigenen Bankkonten
iıhres Frlösers sehen“ (Paul VIL.) führen, un WeNnNn solche eingerichtet werden müßten,
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